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Baer hat in der Karisherster Wohnung des russischen Splonageofflziers
soeben einen schriftilchen Bericht verfallt. Ms Kudrlazow file elnlge

, Zeit ass dem Zimmer geht, beginnt der mitanwesende sowJetzdnale
Agent Weber eine persbnliche Unterhaltung. Baer berichtet welter:

Leh stehe auf und vertrete mir
die Seine. Babel gehe ich zum
Bticherschrank und sehe mir die
beiden Sande an. Es ist Tolstois
.,Krieg und Frieden", eine rus-
sisehe Ausgabe, die reich illu-
striert ist.
Dann frage ich Weber:
„Sagen Sie bitte, Herr Weber,
wie lange soil ich nun eigenUich
im Westen bleiben? Daft es sich
nicht Urn acht oder zwOlf Wo-
chen handelt, 1st mir inzwischen
Icier geworden. Im Augenblick
sehe :.ch aber gar kein Ende
meiner — Mission."
” Das kann ich Ihnen nicht genau
sagen, Kollege Baer, es hangt von
Ihnen ab. Ste wissen, was wir
von Ihnen wollen. Sie sollen
Kontakt zu bestimmten Dienst-
stellen aufnehmen und dort filr
uns interessante Leute kennen-
lernen. Je mehi Sie kennen-
lernen und je mehr Charakteri-
itiken Sic tiber diese Leute
schicken, urn so eher ist Ihre
Aufgabe erfiillt.
Ich kann Ihnen ungefahr sagen,
was wir vorhaben.
Sic sollen uns in erster Linie
Informationen Ober AngehOrige
des Auswartigen Amtes beschaf-
fen. Sic sollen die Leute abet
nicht weiter bearbeiten. dazu
setzen wit andere Mitarbeiter
em n auf Grund Ihrer Informatio-

nen. So Wollen wir eine gauze
Organisation aufbauen, deren
wichtigster Mann Ste sind. Je
nachdem, wie Schnell Sic arbei-
ten, kann die Organisation in
em n oder zwei 'Jahren stehen.
Dann ist Ihre Aufgabe
über Ihre Zukunft brauchen Sic
sins dann keine Sorgen mehr zu
machen, wit werden Ihre Dienste
schon zu belohnen wissen."
Ich habe mir kein Wort entgehen
lassen. Ich kann mir vorstellen,
daB Molder an item eben Ge-
sagten auBerst interessiert sein
wird. Jetzt wird mir auch klar,
welche Auswirkungen es hatte,
wenn ich den Auftrag wirklich
durchgefilhrt hatte.
Und wieder erschreckt rnich der
Gedanke daran, wie leicht es
Agenten aus dem Osten gemacht
wird, im Westen Fua zu fassen.
Wie viele mOgen gleich mir nach
dens Westen geschidct worden
sein mit einem ahnlichen oder
sogar mit item gleichen Auftrag
und im Verborgenen arbeiten?
Denn ich, kann mir nicht vor-
stellen, daft man nur einen Mann
auf emn derart wichtlges Objekt
ansetzt.
Ich selbst konnte mich bei der
westlichen Abwehr melden, da
ich ins Osten keine AngehOrigen
habe, gegen die Repressalien
mOg,lich sind, falls meine Auf-

traggeber von meiner Meldung
erfuhren. Mir konnte man nut
mit dens Entzug der persiinlidien
Freiheit drohen. Wie viele mii-
gen, von Gewissensqualen hin-
und hergerissen, int Westen filr
den sowjetischen Nachrichten-
dienst arbeiten?

Ganz abgesehen von denen, die
diese Tatigkeit freiwillig aus-
Oben!
Ich hole tier Luft mind zwinge
minis, Weber zuzulacheln:
„Na schOn, dann mull iris eben
so lenge durchhalten! Aber glau-
ben Sic mir, gerne tu-ich es
nicht!"
Hatte ich doch nor den Mund
gehalten! Denn jetzt konornt der
fallige Vortrag 'fiber den „Erie-
den, an dem ich mitarbeiten
dart". Fiir wie dumm halt er
mich eigentlich? Ergeben setze
ich mich wieder in meinen Sessel
unit h6re ihm anscheinend zu.
Dabei habe iris Gelegenheit, ihn
genau zu betrachten — Molders
„Kleinigkeiten"!
Hat er besondere Merkmale?
Ja, eine ganze Reihe. Zusammen-
gewachsene Augenbrauen, eine
&eke Unterlippe, beim Lachen
zeigt er links oben einen Goid-
zahn. Immer mehr Einzelheiten
fallen mir auf, die iris mir ein-
prage. Molder soil zufrieden ge

-stellt werden.
Iris frage Weber nach seiner
Familie. Seiner Antwort ent-
nehme jets, daB seine Frau wie-
der im Geheimdienst arbeitet.
Aber dann kommt er wieder out
den Hosenstoff zu sprechen, der
rriuB ihm sehr am Herzen liegen!
Er will mir sogar nodo aus West-
berlin einen Brief schidcen, be-
vor wir uns wiedersehen, da-
mit ich es ja nicht vergesse! Nut
zu, Molder wird sich darilber
freuen! Ich habe aber gar keine
Lust, noch einmal nach Ostberlin
zu kommen und teile Weber
meine Bedenken mit:	 •
..Ich kann abet nicht she paar
Wochen nach Berlin fliegen, das
ist auf die Dauer bestimmt ver-
clachtig. AuBerdem kann immer
mal im letzten Moment etwas
dazwischen kommen, so daB ich
verhindert werde. Es ware doch
viel einfadier unit unverfang-
licher. wenn MI Sic oder einen
Ihrer Leute im Westen treffen.
kiinnte?"
..Dariiber kann ich nicht ent-
scheiden. Aber denken Sic daran.
(tali Sic. den Oberstleutnant do-
inch fragen."
Ala hatte or nur auf sein Stich-.

wort gewartet,.betritt Kudriazow
das Zimmer. Er wirkt sehr auf-
geraumt.
„Nu, Genossen, sind Sic fertig?"
Er setzt sido wieder •auf die
Couch unit Weber erstattet ihm
an Hand seiner Notizen noch
einmal einen kurzen Bericht.
Kudriazow ist zufrieden:
„Nu gut, machen wir welter. Ehe
ich vergesse — schreiben Sic
Adresse in Bonn out, wo Sic
wohnen."
Weber schreibt meine Anschrift
auf und ich wundere mich wie-
der einmal. Wit haben darilber
doch bereits bei meinem ersten
Besuch in Berlin gesprochen.
Haben sic die Adresse wirklich
nicht oder 1st das nut eine Finte?
Dann fahrt Kudriazow fort:
„Wit besprechen jetzt, was Sic
machen sollen in Zukunft in
Bonn. Annonce ftir Sekretarin
haben wir scion gesagt. KOnnen
Sie sich besorgen einen Presse- •
ausweis?"
Darum also erkundigte er sins
vorhin so eingehend nach mei-
ner Arbeit fiir die Zeitungen!
Er 1st doch viel gerissener, als
ich annahm. Das zeigt sinh bei
semen nachsten Worten:
„Wenn Ste namlich Posten als
Sekretar nicht bekommen, darn
— Sic mitssen auf andere Art
in Ministerien hinein. Presse —
immer gut! Haben Sic Ausweis,
Sie kOnnen Oberstl hin unit her-
men viele Leute kennen, Sic ver-
stehn?"-
Und ob iris verstehe! Die Idee
ist wirklich gut — wenn ich mit-
spiele. Bet einem Mann von der
Presse fain Neugier nicht auf.
im Gegenteil, er mull neugierig
sein und kaun gar nicht genug
Bekanntschaften anknilpfen unit
pflegen.
Kudriazow geht wetter ins
Detail:
,Wenn Sic Ausweis hatien, Ste
gehen hierhin und dorthin. Sie
lernen auf Dienststellen • dabei
Sekretarinnen kennen und sehen:
Wit k6nnen sic brauchen oder
nicht. pie sind intelligent, Sic
werden schon richtig machen.
Nu, wie 1st, kiinnen Ste Presse-
ausweis bekommen von einer
Zeitung?"
Iris sage ihm. dos ware vielleicht
mOglich, Inks wUrde es iedenfalls
versuchen.
„Noch ems, Genosse," Eihrt Ku- .
driazow fort, „nehmen Sic nicht
Ausweis von SPD-Zeitung! Sic
verstehn. Sie sollen hinein
Regierungsstellen. Wenn SIC
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kornmen mit Ausweis von SPD-
Zeitung, 1st nicht — wie sagt man
— ja, sends genug."
Ein schlauer Fuchs, er denkt
wirklich an attest Es 1st nur be-
dauerlich ftir ihn, daB er sich
she these Millie urnsonst macht.
Ich werde nur noch Molder mei-
nen Bericht machen und dann 1st
die ganze Angelegenheit filr mich
erledigt — denke ich jetzt. Und
zum zigsten Male in dieser
Angelegenheit wird sich heraus-
stellen, daB ich falsch gedacht
babe. Kudriazow instruiert mich
welter:
.,Wenn Sic Ihre Berichte schrei-
ben — denken Sic immer an Nu-
merierung! Dann — wir kOnnen
sofort feststellen, wenn em n Brief
fehlt und Sic sind vielleicht in
Gefahr. Aber wenn Sic nur tun,
was ich sage, dams keinerlei Ge-
fahr far Sic. Sic haben gesehen,
wie gut geklappt hat bis jetzt,
wird auch welter gutgehen.
Weiter. Wenn Sic jemand ken-
nengelernt haben. der interes-
sant ftir uns, dann sofort Cha-
rakteristik schreiben und schik-

, ken. Sic wissen, kommt uns vor
allem ass! Schwachen an. TPA
Frauen immer leicht, lieben alle
schOne Kidder und tanzen ge-
hen. Also immer zu wenig Geld.
Was Sic schreiben, muB geaau
stim.men. Sonst schreiben Sic
deutlich. daB Sic nun vermuten.
Danach — Sic haben nichts mehr
damit zu tun. Wir setzen andere
Leute an.
Jetzt passen Sic genau auf. Ich
sage Ihnen Reihenfolge, wie Sic
sollen arbeiten. Am wichtigsten
— immer daran denken! — 1st
Auswartiges Amt. Danach kommt
Verteidigungsministerium und
Wirtschaftsministerium. Danach
kommen die Baschaften von
Amerika, England und Frank-
reich. Aber hier Sic arbeiten nur,
wenn keine Zeit wegnimmt ftir
Auswartiges Amt! Immer diese
Linie einhalten. Wiederholen Sic
bitte, was ich zuletzt gesagt
habe."
Ich wiederhole seine Instruktion.
Mein Auftrag ist also erweitert
worden, denn zuerst sollte ich
mich nur urn das Auswartige Amt
kiimmern. Mit der Wiederholung
1st es nicht getan, ich mull die
ganze Instruktion such noch
schriftlich festhalten. Erst dann
is Kudriazow zufrieden.
Er Mita fort:
„Nu gut, ich sehe, Sic verstehn.
Jetzt — Sic bekommen Geld.
Hier sind 600 Mark, 'bitte zahlen
Sic nach."
Er reicht our em n Biindel 20-
Markscheine Ober den Tisch. Ich
zahle nacit, es stimmt.
„Ich weiB. 1st nicht viel Geld,

Genosse. Aber Sic milssen ver-
stoner'. wenn Sic haben viel
Geld. this 1st gefahrlich ftir Sic.
Spater — Sic bekommen viel,
vie' Geld. Jetzt nicht. Haben Sic
noch Fragen?"
%Veber antwortet auf these Frage
und sagt ihm, dafl ich nur Un-
gerri nach Berlin komme. Ich
setze hinzu. da6 man bei der
Buchting des Fluges Namen und
Adresse angeben mull und da-
durch eine Kontrolle von west-
lichen Seize mOglich 1st. Kudria-
zow nickt zustimmend, als ich
meine Bedenken mitteile, sagt
dann aber:
„Ich verstehe. Aber vorlaufig —
ich mull Sic Immer sprechen per-

daher Sic miissen kom-
men hierher. Nachstes Mal —Sie
werden nicht fliegen, fahren Sic
mit Zug. Dabei keine Kontrolle
im Westen, kann nicht auffallen.
Machen win gleich nachsten Treff
aus. Sagen win in acht bis zehn
Wcchen."
Weber halt einen Kalender aus
der Tasche, wir einigen uns auf
den 2. Juni. Ich soil wieder urn
die gleiche Zeit am Alexander-
platz warten.
Der Dienst ist vorbei, der ge-
miltliche Teil beginnt. Wir stellen
test, daB wir alle drei gewalti-
gen Hunger haben. Ich helfe
Kudriazow in semen dunkel-
blauen Gabardinemantel und
stelle dabei feat, daB er sogar ,n
diesem leichten Mantel dicke
Schulterpolster hat. Wattierte
Schultern und Brustpartien sind
eine bekannte Schwabe aller
sowjetischen Offiziere. In ihren
Uniforrnmanteln kOnnen ale sich
kaum bewegen, so sind die obe-
ren Partien ausgestopft und die
Taillen eingeschntirt.
Kudriazow tag zu diesem Man-
tel einen dunkelblauen Anzug
und nagelneue Wildlederschuhe
mit dicken Kreppsohlen. Es ist
Porokrepp, eine volkseigene Er-
findung, die den Vorteil hat, dell
sic fiir die Beschaftigung der
Schuster sorgt, denn die Spitzen
und Absatze sind nach knapp 14
Tagen unter Garantie weg.
Win verlassen das Haus, Weber
und lch etwa 50 Meter hinter
Kudriazow, der uns angewiesen
hat. noch eine Weile zu warten.
Unterwegs auf dem kurzen Wag
zum Wagen erinnert mich We-
ber noch einmal eindringlich an
semen Hosenstoff. Er verstummt,
als wir uns dem Wagen nahern,
in dem Kudriazow wartend sitzt.
Kudriazow fahrt den gleichen
Weg zuriick bit zu der Gast-
statte, in der win auch im Ja-
ramr gegessen haben und an der
die DrachenfelsstraBe die Rhein-
steinstraBe kreuzt. Hier stellt en

den Wagen ab und wir betreten
das Restaurant.
In der Garderobe legen wir Man-
tel und Hiite ab. Alle Haken sind
leer, win werden also die,en-
zigen Ga.ste sein. Kudviazow
geht voraus in den Speiseraum
und sucht einen Tisch am Fen-
ster aus. Wieder bittet en mich
— wie schon einmal — auf den
Stuhl, der mit dem Riicken zur
Tar hiss steht.
Die Bedienung kommt und tegt
eine in Kunstleder gebundene
Speisekarte von Kudriazow au!
den Tisch. Dieser bestellt zuerst
drei doppelte sowjetische Ko-
gnaks und anschlieffend drei dop-
pelte Portionen gebratene Leber.
„Eine nicht genug Fleisch, Fleisch
gesund!" meint er. Dann ent-
schuldigt en sich, er miisse nods
einmal kurz weggehen. 5th ver-
mute, daB er den Schltissel vu
der Wohnung. in der unsere Be-
sprechung stattgefunden hat,
wegbringt.
Drei machtige Portionen Leber
werden herangeschleppt und win
warten fiinf Minuten auf Kudria-
zow.
Ich sage:
„Herr Weber, meine Zahne ste-
hen schon knietief unter Wasser.
Sollen wir nicht anfangen, bevor
shies kalt wird?"
Begeistert stimmt en meinem
Vorschlag zu und win beginnen.
Von einem Ridleaud hat man
hier anscheinend nods nichts ge-
hiirt und Kudriazows Portion
wird langsam, aber sicher kalt.
Win sind schon fast fertig, da
kommt en erst wieder. Mit be-
wundernswiirdiger Rile holt en
das Versaumte nach. Als en fer-
tig 1st, lehnt en sich aufatmend
zurtick:

„Ah, Essen immer gut!"
Wenn man Ohm zugesehen hat,

dann glaubt man's. Mit einem
weiteren Doppelten sorgen wir
fiir die Verseifung des Essensim -
Magen. Wahrend des Essens habe
ich Gelegenheit, Kudriazow zu
studieren. Neben dem rechten
Nasenfliigel hat er ein kleines
braunes Muttermal, em n gle;ches
an der rechten Schlafe im Haar-
ansatz. Ich registriere im Stillen
weitere Merkmale, die Molder
eine Identifizierung erleichtern
kannen.
Nach dem Essen zahlt Kudria-
zow, er hat es pltitzlich sehr
eilig. In der Garderobe sagt en
zu mm:
„Denken Sic daran, zu verstek-
ken das Geld. Und seien Sic
sehr vorsichtig damit!"

tu ihm den Gefallen und
stecke die Srheine in mein Hut-
futter. Dann gehen win ata (IP!
StraBe und steigen in den Wa-
gers. Weber setzt sich vorne ne-
ben Kudriazow, ich sitze alletn
auf den Racksitzen.
Ala win losfahren, fault mm r ein.
daB Molder die StraBen wissen
will, durch die win kommen. Ich
ziehe unter dem Mantel ein
Tempotaschentuch aus der Ho-
sentasche und aus der Brust-
tasche meinen Kugelschreiber.
Dann beuge ich den OberkOrper
welt nach von, dal3 ich mit dem
Kopf auf der Mahe von Webers
Schultern bin. Ich unterhalte
mich mit ihm, wahrend ich auf
die StraBenschilder an den
Ecken achte. Ich schreibe sic
dann im Schutz der Riickenlehne
der Vordersitze, ohne hinzusehen
out das Taschentuch.
Fortsetzung in Heft 11 ',Das neue
Journale vom 22. Mai 1957.


